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Relıg10n, d1e 1Im Sinne der negatıven Theologıie „Alterıtät“ Jer (‚laube A DZW. der Umgang mıt Engeln, WIE immer SIl siıch
markıert (S 26) IdIie Meınung, e rage nach der elıgı0n Im einzelnen auch darstellt, erwelst sıch auf dıese Weise als 51n
SCe1 1Im Prinzıp erledigt, Hhält G1 für eiınen folgenschweren G dıe Lage ON auben und elıg10n gegenwärtig überaus kenn-

(S 11) In der kuri1o0osen Sıtuation heute, dıe Rel1g10- zeichnendes Ihema In ihm artıkulhert sıch eın relıg1öses
ebenso lebendig se1len W1E der Glaube, d1e Zeıt der Reli1- Bedürfnıis, dem letztlich auch nıt kırchenamtlıcher Lehre und

gı1onen SC1 1m (grunde unnn (S 14), problematıisıert ordhofen akademıiıscher Theologıe Jleın kaum beizukommen ist In der
e1nNne „kıirchliche Reformkosmetik‘“‘, dıe sıch „SCHC d1e SINN- OÖffentlichkeit hat INan CS zunehmend miıt elıner elıg10n 7u (un,

dıe auch ohne dıe karchlich verwaltete TIradıtion auskommt. DiIelıchkeiıt der eigenen elıg10n wandte und sıch auf dıe doktrIi1-
nale berfläche reduzıierte“ (S 157 ordhofens Auif{satz- Kırchen kommen nıcht umhın, dieses Phänomen wahrzuneh-
sammlung „Der nge der Bestreıtung. ber das Verhältnis [LE und sıch darauf einzustellen. Selbst WE S1e auf TUn der
VON uns und negatıver Theologıe” Echter, ürzburg Bındung eine für S1e normatıve Iradıtion Sal nıcht anders

ist gleichfalls keın Buch über nge ber und WI1IEe können, als manchen Zeıtgenossen enttäuschen, he1ßt dies
immer gegenwärtig VO Engeln dıe ede Ist, äßt sıch dıes nıcht, daß INan VON dıesem zeıtgenössıschen Interesse den
auch als Ausläufer elıner breıter anzutreffenden Sehnsucht Engeln nıcht auch lernen kann. Und C] LU daß 111A111 sıch
nach Sınnlichker und „starker Asthetik“ dem Zeichen Wıttschier ziıti1ert arl Rahner S 103) d1e „radıkale Dn:
des „Engels der Bestreıtung“ lesen Mıiıt dem wichtigen WUn- angemessenheıt" des Redens und Denkens VOIl Menschen, erst
(ersSCHIEA. daß dıe Schatten der Flügel se1INESs Engels nıcht recht des Relig1iösen, der „unheıiımlıchen chwebe zwıischen Ja
[1 Geborgenheıt verheıßen, sondern beıdes, „Fınsternıs und Neın“, zwıschen eiıner noch ogroßen Ahnlichkeit und
und Geborgenheıt“ (S 26) eiıner 1E€ größeren Unähnlichkeit erinnert. Klaus Nientiedt

Miıt der Natıon Verbunden
akedonıen un se1lIne orthodoxe Kırche

Die frühere Jugoslawische Teilrepublik Makedonien 1S1 Jetzt ein SOUveraner und Interna-
tional anerkannter Staat, allerdings IN einer prekären geopolitischen Lage zwischen Ser-
hien, Griechenland und Bulgarien. Seıit einem Vierteljahrhundert 27{ eINE autoke-
NAate Makedonische Orthodoxe Kirche, die darum hemüht LST, ihren Beitrag DA Festi-
SUNS der FE igenstaatlichkeit und ZUÜF Tiege Ades nationalen FErhes ZU leisten. Bisher 1817
Makedonien Von konfessionell-religiösen Spannungen weitgehend verschont geblieben.

Erinnerung 4A11 den August Makedonien, damals sÜd- Hıerothronie (Bıschofsweihe) des Heılıgen Klıment
lıchste Teulrepublık Jugoslawıens, beging sehr estIlc den T1 des Begründers der Makedonıschen Kırche
achtzıgsten Jahrestag SEeINES heroischen „Aufstandes Alleın dA1e „Quadrophonie“ diıeser Felılern ıllustriert den U-

Ehas-Tag“, mıt dem A sıch 1mM August 903 nach knapp 600 veräanen Umgangz Makedoniens mıl nationaler Historie: ohne
Jahren Osmanıscher Fremdherrschaft befreien wollte um Bruch nıt der Jüngeren Geschichte eın sinnstiftendes MeTt-
felerlichen edenken jene Kämpfe erschıen „Nova Ma- ältnıs en Epochen der eigenen ExIistenz, der der
edon1]ja“, orößte Tageszeıtung des Landes, In CL AaUS- Heılıge Klıment und der Atheıst 1tO das hre beigetragen
geweltetem Umfang jeder „sozlalıstısch selbstverwaltete“ aben, gewıinnen! Nur In der Makedoniıischen Hauptstadt
Betriebh durfte sıch Wort melden Nur eine Institution Skopje g1bt N noch eınen „Boulevard Marschall 1t0  1 CC und
fehlte 1n diıeser Bleiwüste: dıe Makedonische rthodoxe dre1l, vier chulen „JOS1p nOZ IO WIEe SS se1ıt 7WEe] ahren
Kırche aber auch dıe prächtıge „Kathedrale Klıment“
Zehn re später wurde 1n akedonıen., inzwıischen OUVC- Stadtzentrum gibt Buchstäblic In iıhrem Schatten steht das
raner und internatıonal anerkannter Staat, wıeder gefeılert, Zentralgebäude der Makedonıschen Kırche., dıe 1MmM August
gleich viermal: Vor Nnapp Jahren, August 1993 ıne sehr selbst- und natıonalbewußte Erklärung
1944, WAarT In dem südserbıischen er nordmakedonischen abga „Miıt Befriedigung können WIT verkünden, daß WIT
Kloster „Prochor Ptschinskı“ dıe epublı Makedonıen (in Anstrengungen unternehmen, alle makedonıschen Kınder

unter den Flügeln der makedonıschen Kırche vereinen: Inerhalb der Jugoslawıschen Föderatıon gegründet worden:
VOT U() ahren W äal der erwähnte uIstan VOT 00 Jahren Australıen, Amerıka, Kanada und den westeuropäischen
entstand e ‚Innere Makedonische Revolutionäre UOrganı- Ländern Bısher wurden bemerkenswerte Resultate erreıicht
satıon  C6 (IMRO) als Kristallısatiıonskern natıonalrevolu- bel der Hebung und Festigung en kırchlıch-nationalen
t10onÄärer Bestrebungen: und VOT 1100 Jahren erfolgte dıe Eınheıt, bel der Erhaltung des orthodoxen (G‚laubens und ın
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der ege natıonaler Iradıtiıonen. ber WIT mMuUusSsen welıter- keıt CITANE. Klıments Wiırkungsort T1 wurde ZUT
hın auft diesem Wege wachsam se1IN, weıl WIT ständıg e1nd- Hauptstadt, der Herrscher Samoıil sıch selber ZU „Za-
lıcher Propaganda und den alten denatıonalısıerenden (ie- ren  C und dıe Kırche U1l Patrıarchat proklamıerte. ach
wohnheıten WUMNMSGCHGT: aC  arn ausgesetzt SING“. nıgen Jahrzehnten eroberte Byzanz akedonıen zurück und

stufte dıe Kırche ZA0 „Erzbıstum Ohrıd“‘ zurück In wel-
cher Orm S1e allerdiıngs bıs 1767 bestand, also auch fast

Nıcht 11UT Balkan-Groteske: „Mutterkırche“ vierhundert re den ()smanen.
CONLKA AKOCHtETKITCHE Am 16 Januar 1767 führte wachsender HUG griechıischer

Geistlicher dazu, daß das Erzbıstum T1 dem (griechi-
Ende Jun1ı 1994 1e der Klerus der Serbischen Orthodoxen schen) Okumenischen Patrıarchen VO Konstantınopel

terstellt wurde und akedonıen seıne KırchenautonomieKırche se1ıne Jahresversammlung ab, wobel recht aggressiıve verlor. akedonıen kam In dıe Sıtuation sıch vierfach vertel-one die Makedonische Kırche gerichtet wurden: „ We- 1gen mussen den polıtıschen TUC der (I)sma-
SCH wıillkürlicher Verkündigung ihrer Autokephalıe und

NCN und den kulturellen der ulgaren, Serben und Grıiechen.ihrer Entiremdung VO der Mutltterkirche W1e auch VO der dıe E auf 1ıne Gelegenheı W:  en, den „goldenenOrthodox1e überhaupt ergeht dıe dortigen 1SCNHNOTIe ıIn Apfel” akedonıen sıch aufzuteılen.brüderlicher 1e eiıne letzte Aufforderung, ZUT Vermel-
dung kanonıscher Sanktıonen bınnen dre1 onaten ZUT ka- Dıiese Gelegenheı kam WE ın den „Balkankrıegen“,

nach denen dıe Türke Tast gänzlıc AdUusS$s Europa heraus-nonıschen Urdnung der Kırche zurückzukehren‘‘. gedrängt und akedonıen WWn seinen aCcC  lla aufgeteilt
In Skopje WAdl Ial ob dieses Ultimatums verblüfft oder VCI- wurde: Griechenland am mıt „Agäisch-Makedonien“ dıe
argert, 1MmM Grunde aber nıcht tangıert: DiIe Autokephalıe der SUdlıche Hälfte des makedoniıschen Terrıtoriıums, erbıen
Makedonıschen Kırche esteht se1lt über einem Viertehahr- das volkreıiche „Vardar-Makedonien“ und Bulgarıen das
hundert, serbısche kanonısche Urdnungen gelten für ake- kleine „Pırın-Makedonien“, selbst das gerade erst entstande-
donıen nıcht, angedrohte „Kanonısche Sanktıiıonen“‘ lassen anıen machte noch einen terrıtorıi1alen SCHRIIE. Für
S1e kalt och besser einıge Reaktionen In Belgrad, das dıe akedonen bedeutete das, VO  — ihren erren als
exzellente und regimekritische Wochenbla VIeme  CC (Zeıt) „DJüd-Serben „ West-Bulgaren“ oder „slavophone elle-
lıstıg iragte, WeT 1M Bınnenverhältnıs der beiıden Kırchen nen  .. vereinnahmt werden, W ds> sıch VOTI em 1mM ırchlı-
eigentlıch dıe „Mutterkırche“ sSe1 Die Serbısche Orthodoxe chen Bereıich nlederschlug.
Kırche könne 6S nıcht se1nN, da S1e erst 1MmM irühen 13 ahrhun- Wenn en den akedonen se1t Jahren vorwirit, alleın
dert mıiıt der Bıschofsweihe des eılıgen Sava entstanden sel:; Urc ihren Staatsnamen eXpansıve Absıchten s1gnalısıe-
bıs IN standen dıe Serben mehrheıitlıch Rom und ICcH (woraus Griechenland das eCc ableıtete, Verlet-
WENN S1Ee Orthodoxe gehörten S1e natürlıch ZUT ake- ZUNg VO  S EU-Prinzıplen eigenmächtıg se1ıne (Grenze Ma-
donıschen Kırche (von der S1Ee sıch als „Erzbıstum VO  — kedonıen schließen), dann weılst Skopje begründet darauf
Raschka“ 1219 lossagten). hın, daß das Gegenteıl zutrı(ft: Es o1bt den „geographischen

Raum Makedonien“‘ und In dıesem dıe rechtlich und konsti-KRıchtig Ist, daß dıe Makedonische Kırche eın Daar ahrhun- tutionell verfaßte „Republı Makedonıien“ WIEe CGS denderte äalter als die serbısche ist. Klıment (um 540-916), ein Kontinent „Amerıka“ und auf diesem dıe „Vereinigten Staa-makedoniıscher chüler der Slavenaposte Kyrıll und Me-
thod., hat S1e 807 mıt seliner Bıschofsweihe begründet und ihr ten VO Amerıka“ o1Dt Und diese Emanzıpatıon der ake-

donen hat eiıne ange Vorgeschichte, dıe 1mM /weıten Welt-mıt seinen Aktıvıtäten eiIn unverwechselbares Gepräge SCHC-
ben Bıs Z 13 Jahrhundert Wal dıe VO ıhm geschalfene rıeg beginnt
„Liıteraturschule VO  —_ hrıd“ Hort der „Glagolıca", also des
ersten slavıschen Alphabetes VO Kyrıl! und Method (da Auf dem Weg ZUT kırchlichen Restitulerung
derswo längst ZUT einfacheren „Kyrıillıca“ reformılert worden
war). IDER Wl keıne Marotte, sondern hatte auch den LEifekt,
SEWISSE lexıkalısch-phonetische Spezıfıka der makedon1- Im prı 1941 wurde Jugoslawıen VO deutschen, ıtalıenı-

schen, ungarıschen und bulgarıschen Iruppen angegriffenschen Volkssprache präzıser erfassen und In das Pro-
IIN der Schule einzubringen, MG dıe 1mM aufltfe wenıger und zerschlagen, wobel akedonıen talıen und Bulgarı-

el KUrz darauf sıch ıIn allen Landesteılen der Wi1-Jahrzehnte 3500 chüler oingen Jle orthodoxen
Kırchen SInd Natıonalkırchen, aber kaum eıne hat dieses derstand der Partısanen, unter denen dıe VO  Z 1tO geführten

rasch dıe erhan: S1e chufen eın „Partısanen-Charakteristikum konsequent als nationalkulturell-ethno- Jugoslawentum““: hlıerarchıisch OSe strukturıiert, regional völ-genetischen Bildungsauftrag verstanden und praktızıert WI1IE
dıe Makedoniısche Kırche lıg autonom Konkret hıeß das für akedonıen, daß bereıts

während des Krıegs alle Jjene ınge antızıpıert wurden, dıe
7u Lebzeıten Klıments ehörte akedonıen ZU Bulgarı- INan erst nach Krıegsende offizıell sanktıonılerte: makedonıt1-
schen EIC das Ende des 10 zerfiel, während akedon1ı1- sche Verwaltung, makedoniısche Sprache, makedonische

WEC eınen erfolgreichen Aufstand se1lne E1ıgenstaatlıch- Kırche! Letztere hatte ın dem Geilstlichen eljo Mantschev-
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Meditationen

Skı ihren Promotor, der früh den Partısanen gestoßen WAaäl, AUuSs iblischen Quellen1943 iıhr oberster „Referent für Glaubensfragen“ wurde und
Ende Oktober 1943 In dem OrTt Isdeglavıe ine Priester-
versammlung organısıerte, dıe 1SC eiIne Wiıedergründung
der Makedonıschen Kırche vornahm. Carlo Martin1i
Eın Jahr späater ehörte Mantschevskı dem „Inıtıatıvaus-
schuß““‘, der sıch A0 Vorbereıtung der makedoniısch-ortho- eın Wort, Herr,
doxen Kırchenautonomie gegründet hatte:; daß diıese bald verschlang ich
kommen mußte, erschıen nach der erwähnten Ausrufung Mıt Jeremia

auf dem Weg der Hoffnungeıner epublı akedonıen Sahnz natürlich. Am 4. März
1945 irat ‚001 {Mzıiersheim VO SkopJe dıe „natıonal- e a
kırchliche Versammlung‘“ und eSCHIO „Das Neue, eindringliche
Erzbistum VO T1 Ist als selbständıge Makedonische Or- Schriftmeditationen
hodoxe Kırche s dıe nıemals ırgendeıiner ande- Carlo Martıiınis
ICN natıonalen orthodoxen Kırche unterworfen werden Der Prophet Jeremia
dani ber diıesen esSscCHhIu wurde umgehen Metropolıt PE als Modellgestalt des

4uDens für die (Ge-OSI CVIJOVIC, amtıerendes UÜberhaupt der Serbiıschen Kır-
CHE* In Kenntnıs geseTZlL, der ıh Jedoch mıt dem SaNZCH Kle- O gENWAaTT. Meisterhafft

erschliefßt Kardinal1US 1gnorlerte und den akedonen D September 1945
Martın1i die Gestaltverkündete. „Eıne unabhängıge Kırche 1mM föderatıven Ma-

kedonıen kann nıcht anerkannt werden, da S1endem Herder des Propheten Jere-
M12 als eggefähr-ıllen und ohne Zustimmung der Mutltterkirche proklamıert

wurde DiIe Proklamıerung elıner makedonıschen rthodo- NE  S 196 Seiten  / gebhunden, en für heutiges
3J_ /ÖöS8 65,— /SEr 3.D.— Christsein 1in einerXCI Kırche des Klıment, März 1945 IN SkopJe VO

ISBN 3-451-23468-8 säkularisierten Welteiner Sog  en makedoniıschen natıonal-kırchlichen Vefr-
sammlung vollzogen, wıird als völlıg wıllkürlicher und nıcht-
kanoniıscher Akt angesehen.“ Später eskalıerte der Konflıkt,
als der atheıstische Staat, interessıiert eıner Festigung nion NFA
Makedoniens, dıe NSeıte der makedoniıschen Kırche *dıe Serbische Kırche rückte. C Wln  „ D +

fledijalionen
Alles In allem leben dıe Glaubensgemeinschäften
Iriedlich Miıt einer Fülle VO

überaus pragnannten,
Uus biblischen QuellenAnfang (Oktober 1958 W äal 6S dann weilt: In der Ohrıder schöpfenden Meditati- Ca  C

Kathedrale ,5 5o  D wurde das 1767 aufgelöste Erzbis- NC Öffnet der Autor
tum T1 dem Namen „Makedonische tTthodoxe dem Leser einen Weg,Kırche‘“ restituert. DiIe Serbische Kırche, inzwıischen VO  s} die Äähe (sottes UU
dem dıalogbereıten Patrıarchen German eführt, akzeptierte EISPÜLCH. Er Al8t
diıesen chriıtt olange dıe makedoniısche Kırche IM kano- sich Tag für Tag beglei-
nıscher Eınheıt mıt der Serbischen Orthodoxen Kırche unter en VO (‚ottes Wort
derem Patrıarchen verbi  L Bıs 7A01 18 Julı 1967 1e die- das leise und unauf- Z  Herder
NT: rüchige Ompromı1%ß, als dıe drıtte Kırchenversammlung dringlich Leben chafft
verkündete: „Dıi1e Makedonische Orthodoxe Kırche ach- Eın praktischer SPDUr- NE:  s 224 Seiten.  / gebunden,
olgerin des restitulerten Erzbistums TI proklamıer tueller Begleiter durch S),— /Öö8 0,— /SEr 33.—
sıch als autokephal”. „Kırchenspalterische Glaubensgrup- das Kirchenjahr. ISBN 3-  SSS
pen 9  .. hıeß CS In serbıschen Reaktionen: Nıemals Nl das ErTZ-
bistum T1 autokephal SCWESCH, WIE CGS auch keine „make-
donische‘“‘ Natıon gäbe, sondern 11UT „DJüd-Serbien“, als dıe
S1IEe die Serbische Kırche iImmer angesehen habe In jeder Buchhandlung
Dieser serbısche Standpunkt Wäal schon obsolet, als das alte
Jugoslawien noch bestand, und C: wırd Vollends rotesk C FERDER
enüber einem Land, das praktısch VO der SaNZCH Welt
(minus Griechenland) voll und dıplomatısc. anerkannt Ist,
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das ıtglie der Vereınten Natıonen und weıterer interna- überkreuzen. Diıe makedoniısche kırchliche Schichtung ist ın
t1onaler UOrganıisatiıonen Ist, das als einz1ıger Nachfolgestaat eıner Formel erfassen: /Z/Zusammenleben der Konfessionen
Ex-Jugoslawıens se1ıne kıgenstaatliıchkeıit ohne eınen einzıgen und der Angehörıgen verschiedener Glaubensbekenntnis-

erreıchte. dessen segensreiche Natur als „Uase des
Friedens“ auf dem kriegerischen Balkan VO  a Wenn sıch dıe Makedonische Kırche überhaupt noch „IN-
und US-Soldaten geschützt WIrTd. strumentalısıeren“ läßt, dann 11UT dort, CS ıhrem VOrT-
Und we1ıl das es Ist, hat das üngste serbısche Kırchenul- teıl und dem Makedoniens genere ist Anfang Dezember
ımatum WITKIIC nıchts anderes als den ohn verdient, den 1993 wurde In Zagreb für dıe IE2 O1 000 akedonen
Belgrader Spötter hm zukommen lassen: Natürlıch wırd dıe In Kroatiıen eıne „Kırchengemeinde der Makedonıschen (Or-
Makedoniısche Kırche nıcht innerhal der konzedierten dre1 thodoxen Kırche“ (mıt 1l1alen In plı und Rıjeka) gegruün-
Monatsfrıst kleın eıgeben, dıe Serbıische Kırche det, dıe offızıelle kroatısche Begründung „eIn
en gerichtliches Verfahren anstrengen muß, M diesem Fall Gleichgewicht auf mehreren Ebenen In den Beziıehungen
NO dem eigenen Kırchengericht“. Am Ende wıird eın törmlı- mıt der Serbıischen Orthodoxen Kırche“ herzuleıten. Der
cher Ausschluß der makedonıschen Geiıistlichen N der Ser- Makedoniıschen Kırche konnte das 11UT recht Sse1IN, da S1e
ıschen Kırche stehen der dıese se1t Jahrzehnten nıcht hnehın “eXpandrer : Sıeben Eparchıien In der epublık, Je
mehr angehören. Iso wırd dıe Serbıische Kırche das eıne In Amerıka und Australıen, dazu dıe beschlossene
vollzıehen, W dS S1e eıgentlıch verhındern wollte., ämlıch dıe „Formıierung eiıner europälschen Eparchıe der über
faktısche Anerkennung der makedonıschen Autokephalıe. Lünizıg makedoniısche Kırchengemeinden ın er Welt ZwI-
ber dıe Spötter denken noch weiter: Sollte dıe makedon1- schen den Auslands-Eparchıien und innerhalb der Kırchen-
sche Kırche eInNes ages tatsächlich AB serbischen „Mutter- Lührung gab C ıIn den etzten Jahren ein1ge on  e? dıe
kırche“ zurückkehren wollen, dann wırd S1e das eben aber mıt der Ende 1993 erfolgten Wahl des „ÖOber-
dieses AURteS Sal nıcht oder 11UT sechr scchwer können haupts“ Michail überwunden SINd: Miıchaızıl bezeıchnet sıch

mıtunter selber als „gewöhnlıche Null“, ist In ahrheı aberBedeutung hat das alles nıcht, denn In akedonıen nımmt
Ial CN weıter nıcht ZUT Kenntnis: Als 1Im Jun1 994 dıe ersten

ein langJährıger, erfahrener Streıiter für dıe Unabhängigkeıt
der Makedoniıschen Kırche als des siıchtbarsten Zeichens der„Admıiınıstratoren“ künftiger reserbisierter Bıstümer Al der

(irenze auftauchten, wurde ihnen dıe Eıinreise nach ake- geschıichtlichen und natıonalen Identität des makedonıschen
Volkesdonıen verwehrt. akedonıen hat andere S5orgen: Auf

seıinen 25 5 Quadratkılometer en mehr als 7WEe] Der über achtzıgjährıge Kırchenfürst hat sıch 1Im aulie der
Mıllıonen Menschen, VO denen gule 65 Prozent Makedo- Jahrzehnte eiıne sechr polıtısche IC der kırc  iıchen ınge

und Prozent aner Sınd, WOZU noch Angehörıge erworben, dıe CT heute miıt Nachdruck außert: Früher
VO dreiundzwanzıg natıonalen Mınderheıten kommen CX dıe Natıiıonalkırchen Bulgarıens, Griechenlands und Serbilens
o1bt keın eINZICES Volk auf dem Balkan, das personell nıcht In akedonıen „Exponenten roß-Serbiens, roß-Bulgarı-
auch In akedonıen vertreten are Wıe gerade der rieg In C115 und Groß-Griechenlands  “ und Makedonıen braucht
Ex-Jugoslawıen zeıgte, ist das eiıne potentiell brısante Lage, schon eshalb e1INne eigene Kırche, „damıt IWMSGCT1.6 Kırche uns
dıe K alsche oder übereiılte Schritte VO Natıonal- VOT dem Größenwahn und dem Chauvinısmus der Nachbar-
ırchen rasch ZUIN {ffenen Konflıkt führen kann. völker schützt‘‘. Spezıe mıt der Serbıischen Kırche sucht
Makedonıen VOT relıg1ösen und ethnıschen Konflı  en Miıchaıil den on nıcht, weıcht ı1hm aber auch nıcht AU:  N

„Dıie Serbıische Kırche hre Autorität auf dıe Seıltees ın allem esteht In akedonıen iıne problemlose Mul- riechenlands und wıederhaolt hre Standpunkte, daß 6S keınKonfessionalität. Natürlich gab und o1Dt CN Versuche, diıese makedonisches olk und keinen makedonıschen Staat gäbe,1m (eilste eINes natıonalıstiıschen Caesaropapısmus VCI- we1] das Schöpfungen der Kommunıiısten SInd, daß Makedo-einnahmen eın c.  UE akedone muß Orthodoxer se1nN, nıen erfunden und dıe Makedonische orthodoxe Kırche eiıneeiIn NS Albaner Muslım eicCc aber S1e hatten und en
keıne Chance Bereiıts 1M rühjahr 19972 sprach das e1IN- Kreatur des kommunıiıstischen Regimes se1  .. Andererseıts

der makedoniısche Kırchenführer darauf, „daß dasMußreiche Skopjer Wochenblatt SS mıt den damalıgen
wichtigsten Kırchenführern des Landes (Gavrıl (Makedoni- CNrıstiliıche Bewußtsein und dıe re des Evangelıums uns

helfen werden, daß WIT uns mıt den Brüdern der Serbıischen.sche Orthodoxe Kırche), Bıschoft Joakım Herbut (Katholi- der Bulgarıschen und der Griechischen Kırche verständıgenken), Suleiman Redzepi (Muslıme) und konstatierte werden‘‘.danach befriedigt: ‚DE multıkonfessionelle Realıtät ake-
donıens ırd alle jene enttäuschen, dıe natıonale und Jau- Um 990)/91 wurde Michaıil VO  a der natıonalıstıschen
benskontflıkt erwarteten Wenn auch der (Glaube hıer und MRO-DPMN der orößten Opposıtionspartel, und ande-
jetzt nıcht 11UT eıne acC der Frömmıigkeıt Ist, sondern sıch HCM Parteıen als Präsıdentschaftskandıdat akedonı1ens auf-
nach alter Balkansıtte 1n dıe Polıtiık einmiıscht und dıe- gestellt Was won 11UT darum akzeptierte, e1] ( 1* sıch

sıch In iıhn, irrıtıeren doch bıslang keine konfessionellen hnehın keıne Chance ausrechnete. In jedem alle scheıint
/Zusammenstöße, obwohl sıch 1Im makedoniıschen polıtıschen Michaıiıl mehr als zufriıeden, daß der „welse‘“ Kıro LZ0F0V
Rahmen starke kırchliche und relıg1öse Linıen und Eıinflüsse Präsıdent wurde., den S: als gewIssermaßen weltliches Pen-
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dant sıch selber ansıeht und dessen Polıtik C nıcht 11UT S hat, W1IEe dıe 1m Juni/Jul1 1994 abgehaltene Olks-
ollauf bıllıgt, sondern 1mM kırc  ıchen Raum auch ın dersel- zählung ezeıgt hat Die natıonalen Mınderheiten scheiınen
ben ischung AUS Weıtsıcht, Konzessionsbereıitschaft und begriffen aben. daß en frıe  1cChes akedonıen viel-
Prinziplenfestigkeit wıederholt leicht wWas besser als eın kriıegerisches und/oder verarmtes

„Mutterland‘‘ seın kann. Und dıe akedonen WISSen HU,
W1Ee recht iıhr Präsiıdent 1Z20TOV hatte., WE ihnen jJahre-aa un Kırche en sıch aufeiınander lang vorhıielt: Das Grundübel der Balkanvölker ist mentale

eingespielt Rückwendung natiıonalhistorischen Mythen, dıe dıe (Je-
genWart vergılten und den Dıalog über dıe gemeInsame

Von iInnen her ist Makedonıen nıcht bedroht, VO  S außen Zukunft verhındern.
In diesem eigentümlıchen 1ma en sıch Staat und Kır-E wohl mehr. Im Norden 1eg das kriegerische

Serbien, das 1994 mıt jedem Monat mehr Grenzzwıischen- che In akedonıen aufeınander „eingespielt““: Wenn Verte1-
dıgungsminister ODOVskı Mıtte Junı 1994 auftf eınerprovozılerte und eiıne Medienkampagne rößten ANS-

maßes das angeblıche „erbarmungswürdige Schıicksal der Pressekonferenz serbısche Grenzprovokatıonen, serbisches
Kırchenultimatum und griechisches Embargo als eıle eInesSerben In akedonıen 000 aut Statıistık, elıne Miıl- „SdzZzenNarı0s des polıtısch-psychologischen Drucks auf ake-10N aut Belgrader Schätzung Im (Osten eiIiInde

sıch Bulgarien, das dıe epublı akedonıen ZWAal als erstes
donıien“ addıerte, dann ist dem kaum wıdersprechen WIEe
CGS andererseıts auch richtig ist, daß makedoniısche PolıtıkLand überhaupt dıplomatiısc anerkannte, aber keine make-

donısche Natıon anerkennen wıll (eine rage, dıe In Skopje und Makedonische Kırche vereınt bemüht sınd, In er Welt
eın (Gefühl für den „ Wert“ des leinen Landes als besseresmıtunter hochgespielt wırd, als ob Natıonen „anerkannt e1spie für se1ıne „balkanıschen“ aCc  arn wecken. Weılwerden müßten‘‘. Und 1Im en 1eg Griechenland, das In dıe Kırche be]l den Hunderttausenden akedonen 1Imvöllıger Verkennung natıonaler und europäilscher Interessen Ausland, spezle In Nordamerika und Australıen, sıcht-dıe Freundsch erbıen sucht und dıe Feindscha

akedonıen schürt. bar gute Arbeıiıt leistet, hofft S1e, 1mM an selbst bald iıhren
Herzenswunsch rfüllt bekommen: eiıne staatlıche Er-

ber e1In olcher HUG kann auch hılfreich se1N, WENN CT laubnıs, nıt dem Religionsunterricht SIM dıe chulen e1IN-
multiethnısche Kohärenz festigt W ds> S] 1m Falle akedon1- zuiLretfe  .. Wolf SCHALES
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gegengetreien. Eınmütig, betonte Leh- schen Weltkıirche hätten dıe deutschenB130hof Lehmann nımmt INAaN, ne dıe katholische Kırche dıe 1SCHNOTe zudem gefordert, daßStellung AT Debatte darın Z USdTUC kommende polıtı1- dıe Durchführung VO ProgrammenWeltbevölkerungskonferenz sche Konzeption ab, „dıe dem ec der Famılıenplanung nıemals ZUT
des ungeborenen Lebens nıcht den Bedingung für dıe Gewährung VO

In einer Anfang August veröffentlich- hm gebührenden KRang zuerkennt. S1e Entwicklungshilfe werden Uurie
ten Erklärung hat sıch der Vorsitzende krıtisıert eine extirem indıyıdualıistisch
der Deutschen Bıschofskonferenz. der gehaltene Gesellschaftskonzeption, dıe
aınzer Bischof arl Lehmann, dage- weder dıe zentrale gesellschaftlıche „J ustitia eit Pax  6C veröffent-
SCH verwahrt, dıe Deutsche 1SCNOTIS- Bedeutung der Famılhe noch dıe ech- lıchte VerlautbarungZ
konferenz habe bezüglıch der OTrDe- der Eiltern: VOT em 1m Bereıich der internationalen Waflfenhandel
reıtungen der UN-Weltbevölkerungs- Sexualerziehung, ANSCMECSSCH eaCcN-
konferenz In Kaıro 1ıne VO Vatıkan Wıe schon In den VOLAUSSCLANLGC- In eiıner ausführlıchen „ethiıschen
abweichende Auffassung vertireten Reflexion  66 der Untertite]l desHen vielzähligen Stellungnahmen des
Eıinige Veröffentlichungen hätten Vatıkans und einıger natıonaler Bı- Dokumentes, das Z1 ünı In der
fälschlich diesen IMNMATIC erweckt. schofskonferenzen (vgl Jun1ı fIranzösıschen Fassung veröffentlich
Gemeinsam mıt dem aps se]len dıe 1994, 278 krıtisıerte auch Lehmann, wurde sıch der Päpstliıche Rat
deutschen 1SCHNOTe ıIn den onaten daß der Entwurf für das Schlußdoku- „Justitia ei Pax  CC miıt dem internatıona-
VOT der Kaıroer Konferenz immer WIEe- mMent einseılt1g auf Fragen der Ont- len Waffenhandel auseiınander. Aus-
der gefährlichen TLendenzen des Ent- pflanzung ausgerıchtet sSe1 In Überein- gangspunkt der Überlegungen ist dıe
wurfes für das Schlußdokumen ent- stiımmung mıt der n atholı- Feststellung, daß der internationale
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